Die Welt und ich, Seite 4:

Gedanken zu unserem Leben in dieser Welt:
Saison "


Welche Saison?

Wir brauchen doch keine Saison mehr, essen im Januar Erdbeeren und im Februar Spargel.
Wozu noch Rhythmen erleben oder Kreisläufe?
Gar Leere und Fülle abwechselnd aushalten?
Wir haben immer alles.

Wir werden immer schneller und kommen in immer entlegene, noch unberührte Gegenden.

Auf der Jagd nach den letzten einsamen, und deshalb noch schönen Flecken dieses Planeten vergessen wir, dass sie genau das nicht mehr sind, sobald wir den ersten Fuß drauf gesetzt haben.
Je schneller und weiter wir uns fortbewegen, desto schrecklicher sieht es dort aus, wo wir ankommen.

Saison ist doch immer.

Wir halten die Leere, die Stille nicht mehr aus und begraben alles unter Lawinen von Lärm, Dreck und Müll.

Wir sind eindimensionale Zerstörungsmaschinen.
Knacken alles, was dem Drang, sich einzuverleiben, sich unterzuordnen, sich verfügbar zu machen, widerstehen will.
Gnadenlos und berechenbar.

Ein technisches Superhirn mit der emotionalen Kapazität einer Kaulquappe. 
Unsere Kinder schützen wir schon lange nicht mehr.
Das haben wir verlernt

Unsere Seelen sind vergiftet von der Permanenz der " Immer - alles - parat - Saison".
Weil sie Pause bräuchten, Winterruhe, Leere.
Ende der Saison.

